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Der Krieg.
IllerbmA der«Me»SeernIeitM.
Großes Kanplqnarlier , 19. Jan . (W . T . B . Amtlich .)

Mestkicker Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front fanden , abgesehen von unbe¬

deutenden Scharmützeln , nur Arlilleriekämpfe statt.
Hsikirüer Kriegsschauplatz.

Die Witterung war ungünstig . Aus Ostpreußen nichts
Neues.

Bei Kadzanowo , Aieczuu und Sierpez wurden die
Russen unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Mehrere
hundert russische Gefangene blieben in unserer Hand.

Westlich der Weichsel und östlich der Mkica ist die
Lage im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Im allgemeinen scheint sich in den letzten Tagen auf

dem größten Teil des östlichen Kriegsschauplatzes nichts
Bemerkenswertes ereignet zu haben . Nur auf dem
rechten Ufer der Weichsel, in Nordpolen , wurde heftig
gekämpft. Es scheint sich dort um einen Versuch der
Russen zu handeln , durch einen Druck auf unfern linken
Flügel den russischen Stellungen im Zentrum Luft zu
machen. Von Radzanowo war gestern schon die Rede,
es liegt am Wkra (Soldau ). Bieczun liegt am selben
Fluß , etwa 15 Kilometer weiter stromaufwärts "und im
Westen von Radzanowo , während Sierpez "20 °Kilvilköter
südwestlich von Bieczun zu suchen ist.

Um mWe»MMmIrtz.
Nach der Schlacht von Soisions.

Berlin,  19 . Januar . (Ctr . Bla .) Holländische
Blätter melden der „Post " zufolge die Fortdauer der
Beschießung von Soissons durch die Deutschen und das
erfolgreiche Vorrücken der deutschen Artilleriestellungen
gegen die Stadt , über den deutschen Sieg bei Soissons
finden sich Berichte aus Paris in holländischen Blättern,
in denen geschrieben wird : Die Franzosen wurden durch
die Zerstörung der Brücke bei Miffy von der Hauptmacht
abgeschnitten. Ihre Leichen bedeckten das Ufer der Aisne,
wie von einer Riesensichel niedergemäht . Die Lazarett-
mannschatten erzählen , daß sich die Ambulanzen in der
Hitze des Kampfes vom Schlachtfeld zurückziehen mußten,
weil in dem dichten Pulverdampf die Abzeichen des
Roten Kreuzes nicht mehr zu erkennen waren . — In
Calais machte der deutsche Erfolg einen sehr starken

Eindruck, weil er in der Nähe von Paris erfochten wurde.
Von einem Regiment am nördlichen Ufer der Aisne blieb
nur ein Viertel des Bestandes unverletzt.

London,  18 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Der
„Manchester Guardian " schreibt: Aus der Schlacht bei
Soissons geht hervor , daß die deutsche Kriegsmacht in
Frankreich durch die Truppensendungen nach Rußland
nicht wesentlich geschwächt worden ist. Kitchener hat in
seiner Rede richtig gesagt, daß die Deutschen dort offen¬
bar genug Truppen gelassen haben , um ihr Terrain zu
behaupten . Das Blatt fährt fort , es fei unbekannt,
wenn die Verbündeten Verstärkungen erhielten . Es sei
unsicher, ob die Deutschen die frischen, jetzt in der Aus¬
bildung begriffenen Truppen nach dem östlichen Kriegs¬
schauplatz schicken würden . Die Deutschen würden wahr¬
scheinlich lieber versuchen, die Linie der Verbündeten in
Frankreich zu durchbrechen. Allerdings sei die Jahres¬
zeit dafür ungünstig , aber man dürfe erwarten , daß sie
die erste beste Gelegenheit dazu benutzen würden . Darum
scheine es für die Verbündeten zweckmäßig, so vorsichtig
als möglich zu operieren bis sie ihre volle Stärke er¬
reicht hätten . General Joffre sei der rechte Mann für
die gegenwärtige Lage.

Eine uneinnehmbare Mauer.
Paris,  19 . Jan . (W. B . Nichtamtlich .) General

Cherfils warnt im „Echo" nochmals vor unnützen An¬
griffen auf die deutschen Stellungen , die er eine unein¬
nehmbare Mauer nennt . Der Angriff sei erst möglich,
wenn alle Hindernisse, beispielsw ise die Drahtveihaue,
beseittgr, die deutsche Artillerie niedergerungen und die
ganze Infanterie in den Stellungen , die angegriffen
werden sollen, kampfunfähig gemacht sei. Die Stürme
auf die todspeiende Mauer kosteten nur schwere Menschen¬
opfer und erzielten keine Ergebnisse.

Kanouendonner in Flandern.
Rotterdam,  19 . Jan . (T . U.) Aus Sluis

wird dem „Neuwe Rotterdamsche Courant " gemeldet:
Nach verschiedenen Tagen der Ruhe ertönte gestern ftüh
wieder Kanonendonner aus südlicher Richtung , vermut¬
lich aus der Gegend von Apern.

Scr Seli ge Krieg.
Der Aufstand gegen den Sultan von Maskat.

Amsterdam,  19 . Jan . (Ctr . Frkft ) Reuter
meldet aus Delhi : „Offiziell wird bekanntgegeben , daß
der arabische Stamm von Oman , der an der Ostküste
von Südarabien liegt , am 11. Januar einen Angriff
auf Maskat unternahm . Der Feind war 3000 Mann
stark, von denen er 500 verlor . Der Anführer Jsa
Tzien Salch soll verwundet sein. Es wurde mit dem
Bajonett gekämpft . Ein weißer Kap -tän und 14 Mann

sowie 6 Sepoys wurden getötet ". (Das heißt : Die
Engländer haben düse Mannschaften verloren .) — Hier¬
zu vernahm die britisch-indische Verwaltung aus Tabal,
daß der Aufstand gegen den Sultan von Maskat , der
ganz unter englischem Einfluß steht, bereits im Sommer
1913 begonnen habe . Die britische Abteilung , von der
die Rede ist, war ausgeschickt worden , um dem Sultan
bei der Unterdrückung der Aufruhrbewegung zu helfen.
Nach dem Reuter -Telegramm soll unter den Aufständi¬
schen große Mutlosigkeit herrschen.
Ein französisches Torpedoboot in den Dardanellen.

Kopenhagen, >9 . Jan , (Ctr . Bln .) „Berlingske
Tidende " erfährt aus Paris . Wie bestimmt verlautet,
soll ein französisches Torpedoboot in die Dardanellen
eingedrungen und trotz heftigen Bombardements von
den Befestigungen auf der europäischen Seite zurückge¬
kommen sein, ohne erheblichen Schaden erlitten zu haben.
Während der kühnen Fahrt seien bedeutungsvolle Be¬
obachtungen gemacht worden.• •

Die Kämpfe in den Kolonie« .
Berlin,  18 . Jan . (W . B . Amtlich .) Bei dem

Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Solf ist fol¬
gendes Telegramm aus dem Großen Hauptquartier ein¬
getroffen : Ihre Meldung von dem schönen Siege bei
Tanga in Ostafrika hat mich hoch erfreut . Ich spreche
Ihnen zu dieser Ruhmestat unserer Schutztruppe meinen
herzlichsten Glückwunsch aus . Übermitteln Sie meine
Anerkennung an die braven Männer , die fern von der
Heimat eine vierfache Überlegenheit entscheidend geschlagen
h -,/n zur Ehre des deutschen Namens . Das Vater¬
land ist stolz auf diese Söhne . Wilhelm !. R.

Wir sind bereit.
Rom,  18 . Jan . (Ctr . Frkft .) Die „Tribuna " will

aus bester Quelle erfahren haben , daß sämtliche Entente¬
mächte, jede auf ihrem Kriegsschauplatz und zur See,
in kürzester Frist eine große gleichzeitige Aktion gegen
Deutschland zu unternehmen gedenken. Die Aktion sei
völlig vorbereitet , dazu gehöre auch ein energischer Vor¬
stoß der englischen Flotte gegen die deutschen Küsten.

Die „Dacia ".
London,  19 . Jan . (Ctr . Frkft .) Der Korrespon¬

dent der „Times " meldet aus New Park : Die Angelegen¬
heit der „Dacia " ist noch unentschieden , weil man an¬
nimmt , daß die Regierung der Vereinigten Staaten eine
rasche Antwort von England verlangt hat auf ihre An¬
frage , ob dem Schiffe die Erlaubnis gegeben werde, nach
Rotterdam zu gehen und dort die Ladung zu löschen,
ohne daß dieser Fall einen Präzedenzfall für die Haltung
Großbritaniens bilden solle. Unter den gegenwärtigen
Umständen wurde der „Dacia " durch die amerikanischen

Hräumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(8. Fortsetzung .)
„Na , du kannst es ja aushalten , Lena !"
„Einstweilen ja , aber es gibt doch zu denken . Im

übrigen versteh ' ich es nicht, nachdem Loewengard mir , was
die Fabrik betrifft , das gerade Gegenteil versichert hat ."

„Loewengard I Auf den pfeif ' ich. Wo steckt er denn,
der Kostbare ?"

„Er ist in Paris , um neue Muster anzusehen , teilweise
zu erwerben ."

„In Paris ? Der Beneidenswerte . Für dein Geld
natürlich ."

„Wenn er im Interesse des Geschäfts reist — selbstver¬
ständlich ."

„Er wird noch andere Interessen in Paris haben , da
kannst du ganz ruhig sein, Lena, " bemerkte Cornelie weg¬
werfend.

'Frau von Lersch schüttelte unwillig den Kopf.
„Du solltest nicht so unbedacht über Herrn von Loewen-

«ard urteilen . Was weißt du kleines Küken überhaupt
von den Menschen ! Loewengard war der beste Freund
meines Mannes und hat sich ohne wesentliche Vorteile in
den Dienst der Fabrik gestellt ."

»Er wird schon wissen warum ."
Frau von Lersch wollte von der halblauten Bemerkung

chrer Schwester nichts gehört haben und fuhr fort , den
Abwesenden zu verteidigen.

Als ihr dabei der Gedanke kam, vor wenigen Stunden
«rst Edgar mit stummem Vorwurf gelohnt zu haben , da
kr, ohne auch nur den Namen zu nennen , sie mit leiser
Andeutung an Loewengards beharrliches Werben gemahnt
hatte , wies sie denselben weit von sich.

Was hatte das eine schließlich auch mit dem andren
-u tun?  Ein Mann konnte die trefflichsten Eigenschaften
haben , sich einer Frau durch die Vertretung ihrer Interessen
unentbehrlich machen , ohne daß ihr Herz etwas von ihm
-« wessen brauchte.

Eornelie war für den Augenvucr ganz von ihren
Austern hingenommen . Nach einer Weile sagte sie :

Denk ' du über Loewengard , wie du willst . Ich will
dir wünschen , daß du recht behältst . Aber wenn ich selbst
auch gar kein Urteil und gar keine Menschenkenntnis habe,
wie du meinst , so genügt es mir , daß Hans und Mörbe
Herrn von Loewengard nicht leiden können , und die beiden
haben immer den richtigen Instinkt ."

„Sag ' bloß noch, das Pony und Giese und der
Kutscher, " lachte Frau von Lersch.

„Ich wüßte nicht, daß die seine besonderen Freunde
wären ! Uebrigens , was macht mein guter , alter Mörbe?
Hat er dir gar keinen Gruß für mich aufgetragen ?"

Während der Kellner die Austernschalen abservierte
und den Spargel auftrug , erzählte Helene von dem alten
Invaliden im Torwärterhäuschen in Klein -Wloffow.

„Eigentlich sind sie Leidensgefährten , die beiden Un¬
zertrennlichen , 5>ans und Mörbe . Seit dein Tage , da
Mörbe das Kind aus den einbrechenden Eisschollen des
Teiches gerettet hat und dabei das Bein so unglücklich ge¬
brochen , daß man es amputieren mußte , und Hans die
schwere Lungenentzündung davongetragen , sind sie beide
keinen Tag mehr so recht gesund gewesen, " schloß Frau
von Lersch"mit ernstem Gesicht ihren Bericht von dem Alten.

Cornelie aber wollte keinen Ernst und keine Trauer
aufkommen lassen . Sie wollte die geliebte Schwester , die
so viel allein war und Trübsal spann , heut einmal floh
sehen . ^ v _ . . ...

„Hans ist solch ein junges Kind . Er wird es uber¬
winden . Und der alte Mörbe möchte , glaube ich, um
nichts in der Welt sein Bein wiederhaben , so verwohnt,
wie er als Invalide bei dir wird , und so sehr er dich dafür
anbetet . Komm , sei fidel . Wir wollen aus Hans ' Gesund¬
heit trinken ." v . . „

Die Gläser klangen zusammen und gaben euren hellen
Klang . . .. . .. ...

Draußen schien warm die Mittagssonne und kündigte
den Frühling an . Da ließ auch Helene die trüben Gedanken
fahren und willigte in den Vorschlag der Schwester , nach
dem Essen eine Fahrt durch den Tiergarten zu machen
und danach den Papa zu überraschen . Ob er wollte oder

nicht, er müßte sich mal von seinen gratzlicherTSteinen los¬
machen und seinen Töchtern eine Stunde schenken. —

Als Frau von Lersch in das Hotel zurückkehrte , war
es sieben Uhr vorüber . Sie bestellte sich einen Tee auf
ihr Zimmer , vertauschte das Straßenkleid mit einem be¬
quemen , weichen Morgenkleid und setzte sich an den
Schreibtisch , um die Korrespondenz durchzusehen.

Zuerst griff sie nach dem Brief von Hans , der in¬
zwischen eingetroffen war , und oben auf dem Paket lag.

„Liebe Mama, " schrieb das Kind mit seinen großen,
noch ungefügen Buchstaben . „Komm bloß bald wieder.
Ich habe schreckliche Sehnsucht nach Dir . Denk ' Dir , Mörbe
konnte heut nicht mit mir spielen ; er hatte so große
Schmerzen in seinem Bein . Fräulein hat den ganzen
Tag Briefe geschrieben und war böse, wenn sie mit mir
spielen sollte . Sie ist überhaupt furchtbar eklig und färbt
immerzu ihre Haare . Ich huste ein bißchen , aber nicht
sehr viel , und bin Dein treuer Sohn

Hans von Lersch.

Bitte , bringe mir ein schönes Buch aus Berlin mit ."

Helene strich zärtlich mit der feinen , schlanken Hand
über die ungefüge Schrift ihres kleinen Sohnes.

„Morgen bin ich wieder bei dir , mein Junge,"
dachte sie. „ v .

Auch ein Brief aus Paris von Loewengard lag
zwischen den Papieren . Er schrieb in seiner gewohnten,
etwas gekünstelten , sehr devoten Manier , berichtete von
großen Erfolgen und Errungenschaften und hoffte, feine
gnädige Gönnerin werde mit ihm zufrieden sein . —

Drei Reflektanten auf die ausgeschriebene Stelle hatten
sich gemeldet : Ein Kandidat der Theologie , der freiwillig
zugab , in den Anfangsstadien einer Lungenerkrankung zu
stehen , und die Hoffnung aussprach , daß es sich um die
Reisebegleitung eines kranken Knaben in den Süden
sandle . . , L ,,

Ein Jurist ließ durchblicken , daß er die Absicht habe
and zuversichtlich auf die Zeit dazu hoffe, sich für das
Referendar -Examen vorzubereiten . ^ r . , s

— Den dritten Brief la » Helene mehrere Male durch , und



Behörden die Kriegsversicherung nicht bewilligt . Wenn
sie aisv absährt , geschieht dies auf das Risiko des Eigen¬
tümers . Der Wunsch der Amerikaner , deutsche Schiffe
für den Handel mit Deutschland zu benutzen, ist leicht
verständlich , wenn man die außerordentlichen Gewinne
in Erwägung zieht. Der Botschafter der Vereinigten
Staaten in Berlin , Gerard . hat der Regierung der
Union mitgeteilt , daß Deutschland 2 Millionen Ballen
Baumwolle so schnell, wie sie geliefert werden könnten,
aufnehmen könnte . Zwanzig Schiffe unter amerikanischer
Flagge gehen augenblicklich über den Atlantischen Ozean
mit Baumwolle für Bremen und Rotterdam ; sie sind
mit 100000 Ballen Baumwolle befrachtet. Trotz der
hohen Versicherungsraten bringt das eine oder andere
dieser Schiffe einen derartigen Frachtengewinn , daß dieser
dem Wert des Schiffes gleichkommt ; mit anderen Worten:
der Schiffseigentümer kann mit einer einzigen Fahrt
das gesamte Kapital , das er für das Schiff angelegt
hat , wieder einbringen.

Zum Seekamps von Coronet.
London,  19 . Jan . (Clr . Frkft ) Die „Times"

veröffentlicht einen Brief des Funkentelegraphisten von
dem bei Coronel vernichteten englischen Panzerkreuzer
,Good Hope ". Dieser Telegraphist . Gould , berichtet, daß

an jenem schrecklichen Sonntag 1560 Mann umgekommen
seien. Die „Good Hope" habe Feuer gefangen und dann
seien die Pulvermagazine explodiert . Nur 6 Mann seien
am Leben geblieben und vom „Canopus " ausgenommen
worden.

Von unserem Sonde r - Berichter st atter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unbcrechl. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hausnquartier
Bei unfern blauen Jungen.

Hoch über allen Straßen und Plätzen der uralten
Stadt Brügge stehe ich auf dem mächtigen Belfried,
dem Wahrzeichen der wehrhaften Stadt , bestimmt , den
heranziehenden Feind oder Feuersbrünste durch den
Klang seines 49 Glocken zählenden Turmgeläuts zu
melden . Niemand konnte in alten Zeiten in die Stadt
hinein , ohne daß aus lustiger Höhe sein Nahen verkündet
wurde und so war es gewiß auch kein Zufall , daß soeben
das Glockenspiel mit hellen und dunklen Stimmen im
harmonischen Zusammenklang : „Stolz weht die Flagge
schwarz-weiß-rot !" sang , als mehrere Kompagnien eines
unserer Seebataillone im Parademarsch an einem unserer
Admirale vorbcizogen . Welch' ein Bild ! Zu meinen
Füßen die Stadt , die im Mittelalter neben Venedig und
Ypern Mittelpunkt des Welthandels . Hauptstapelplatz
unserer Hanse war und die damals 200000 Einwohner
zählte , deren reichgekleidete Frauen den Neid der Königin
von Frankreich erweckten, der Indien und Italien
tributpflichtig war und deren mächtige Deichbauten
Dante in seinem Inferno besang, die Stadt , die fast
den ganzen englischen Handel in Händen hatte jund
unsere Augsburger Fugger zu Millionären machte , sie
dient heute unserer deutschen Marine und zum Zeichen
dessen grüßt die Reichskriegsflagge die einziehenden
blauen Jungen hoch von Beifried herab.

Sie müßten es nicht noch von der Schulbank her
wissen, daß man Brügge nach dem im 16. Jahrhundert
eingetretenen Verfall die „tote Stadt " nannte , denn
heute ist davon nichts zu verspüren . Im Gegenteil:
So lebendig ist es hier wohl nur noch in den März¬
tagen von 1128 hergegangen , als die Brügger den
Dietrich von Elsaß zum Grafen von Flandern erwählten
und die Abgesandten des Königs Ludwig IV ., der ihnen
den Grafen Wilhelm von der Normandie aufdrängen
wollte , mit Schimpf und Schande zur Stadt hinaus-
jagten oder im 15. Jahrhundert , als hier in Brügge
die Hei zöge von Burgund Hof hielten und mit
Medicäergüte der großartigen Kiinstlerkolonie ihre Unter¬
stützung angedeihen ließen, der Flanderns Städte die
wundervollen Kuustschätze verdanken , an denen man sich

je öfter sie ihn las , um so besser gefiel er ihr. Stil,
Sprache, Ausdrucksweise muteten sie ungemein an . Die
kurze Darstellung des nicht eben vom Glück begünstigten
Lebenslaufes erweckte ihre Sympathien . Sie rechnete es
dem Schreibenden hoch an, daß er aufrichtig bekannte, sich
niemals bei Kindern betätigt oder auch nur andauernd sich
mit ihnen beschäftigt zu haben, daß seine Zukunftspläne
weit andere gewesen seien, daß er aber ein Herz für Kinder
habe und sich ohne Ueberschätzung zumuten dürfe, einem
kranken Kinde ein geduldiger und fteundlicher Gefährte zu
sein.

Ob er sich auf diese sehr bescheidene Grundlage hin am
kommenden Sonnabend um die gewünschte Zeit einstellen
dürfe?

Helene besann sich nicht lange . Es war der erste Brief,
der ihr wirklich gefiel, der erste Schreiber, auf den sie Hoff¬
nung setzte.

Sie schrieb ein paar Worte in ihrer großen , steilen,
englischen Schrift und ersuchte, sie am nächsten Sonnabend
im Westminster aufzusuchen. Sie zeichnete mit ihrem vollen
Namen Helene von Lersch. Dann adressierte sie den Brief
an Herrn Rolf Kähne, Tiekstraße, Hinterhaus vier Treppen,
bei Frau Beckmann. v. Kapitel.

Rolf hatte die letzten Tage in einem seltsamen Doppel¬
zustand verbracht. Er hatte sich Wort gehalten . Er hatte
nichts unversucht gelassen, Arbeit und Verdienst zu suchen.
Weder mit dem Zeitschriftenverlag noch mit der Vertrauens¬
stellung in dem Fabrikbureau war es etwas geworden.
Wieder einmal war er an dem Zickzack seines Lebensganges
gescheitert. -

Er hatte andere, neue Versuche gemacht, zum Teil
mit guten Aussichten, zum Teil mit vollkommen negativen
Resultaten . Und während er hastig durch die Straßen
eilte, unzählige Treppen hinaufstieg, in Vorzimmern wartete,
in den Bureaus sich ausfragen ließ und selber fragte , war
er nie allein gewesen. Immer war eine neben ihm,
eine zarte Frau mit dunkelblondem Haar und grauen,
schwarz bewimperten Augen, in leichtem, durchsichtig
schwarzem Gewand , in der Hand einen Strauß blaßlila
Blumen — die Frau mit den Hyazinthen ! (F . f.)

auch in diesen schweren Kriegszeiten nicht- satt zu sehen
vermag . Da ist die Salvatvrkirche , durch die einst
Dürer schritt, um sich in den Anblick der Michelango -̂
schen Maria mit dem Kinde zu versenken, da steht das
ehrwürdige Johannesspital , dessen Memling 'sche Bilder
zu den köstlichsten Perlen allflandrischer Kunst gehören,
da winkt die Heiligblutkapelle , der Dietrich von Glsaß
zum Dank für seine Erwählung einige Tropfen von
dem Blute Christi aus Palästina mitgebracht haben
soll, da kann man durch die Altertümer - und Kunst¬
sammlungen im Stadtmuseum und Grunthuuse , im
Bischöflichen Seminar und in den verschiedenen Kirchen
wandern und da ist schließlich die ganze alte Stadt
selbst eines der herrlichsten Freilichtmuseen der Welt
mit ihren schönen Bürgerhäusern , den zierlichen Toren,
den riesigen Mühlen auf den Wällen und den einzig¬
artigen rnalerischen Stadtbildern , die sich bei einer Fahrt
auf den zahlreichen Kanälen Alt -Brügges darbieten.

Aber mit wuchtigem Schritt ist der Kriegsgott auch
in diese Einsamkeit eines ehedem meerbeherrschenden
Gemeinwesens getreten und hat seinen Charakter fast
von Grund auf verändert . Wieder ist Brügge ein
wichtiger Punkt eines Welthandels geworderi , aber eines
Welthandels , bei dem es nicht um englische Wolle,
sondern um englische Schiffe geht . Das Haupt der
„flandrischen Hansa in London ", wie Brügge im Mittel-
alter hieß, ist zu einem wichtigen Punkt der deutschen
Marine im eroberten Belgien geworden . Tagaus , tag¬
ein marschieren die blauen Jungen von der deutschen
Wasserkante durch Brügge hindurch zur belgischen Küste,
um hier von holländischen Grenze ab bis hin nach
Nieuport die Wacht am englischen Kanal gegen England
und seine Helfershelfer in den Schützengräben vor
Nieuport , Lombartzyde und bis nach Ypern hin zu
halten . Größerer R ihm war unserer jungen Marine
noch niemals beschieden als in diesem Kriege, der sie
nicht nur zu Wasser, sondern auch zu Land kämpfen
und siegen sah. Was für prächtige Gestalten ziehen an
dem untersetzten freundlichen Höchstkommandierenden
von Brügge nicht alles vorüber ! Männer von Memel
bis Lindau herunter und von Oberschlesien bis zum
Niederrhein , von Posen bis Aachen.

Eisgraue Bürger und junge Mädchen , bekümmerte
Frauen und neugierige Kinder , sie blicken der unend¬
lichen Menschenschlange lange sinnend nach, die sich da
zum Meere wälzt und nicht dulden will noch dulden
wird , daß Englands Schiffe an Belgiens Küste landen,
noch daß die letzien Reste der belgischen Armee , getrieben
von Franzosen und englischen Söldnerscharen wieder
hinter der eisernen Mauer hervorbrechen, die die Unseren
von der Nordsee bis zu den Vogesen gezogen haben.

In einem größeren Palaste sitzen in lang «r Reihe
unsere Blaujacken und arbeiten an Schreibmaschine,
Kartentischen und Modellen aller Art . Nur heute, wo
die Parade draußen lockt, spähen sie allesamt durch die
großen Bogenfenster nach unten und freuen sich mit mir
des bunten , fröhlichen Bildes , zu dem eine Seesoldaten¬
kapelle den musikalischen Rahmen liefert . In und um
B .ügge liegen noch Ablösungsmannschafien für die in
Schützengraben längs der belgischen Küste müde ge¬
wordenen Blaujacken und man glaubt fast, in Kiel und
Wilhelmshaven zu wandeln , wenn man im alten guten
Brügge auf Schritt und Tritt Seesoldaten und Matrosen
begegnet. Aber neben ihnen und ihren Offizieren lernte
ich hier noch eine ganz neue kriegerische Formation kennen,
die sich aus Männern zusammensetzt , die man in schönen
Sommerszeiten auf dem Wannsee und der blauen Havel
bei Berlin mit flinken und eleganten Motorbooten Ver¬
gnügungsfahrten unternehmen sah und die nun mit
einem Male ganz anderen Aufgaben nachgehen. Es sind
die Mitglieder des Freiwilligen Motorklubs , der sich bei
Kriegsausbruch der Kaiserlichen Marineverwaltnng zur
Verfügung stellte und nun hier oben in Flandern eine
äußerst wichtige und anerkennenswerte Tätigkeit ausübt.
Ist doch das ganze flandrische Land mit vielen hunderten
kleinen und großen Kanälen durchsetzt, von denen der
Zeebrügge -Kanal die Stadt sogar unmittelbar mit dem
Meere verbindet . Da heißt es , sorgsam Ausschau nach
verdächtigem Gesindel halten und durch einen dauernden
Überwachungsdienst auf diesen Kanälen den Franctireurs,
Spionen und Schmugglern das Geschäft verderben . Aber
sie haben uns auch noch weitere wichtige Dienste geleistet,
die Männer vom Motorbootklub . Bei ihrem eiligen
Rückzuge ließen die Belgier und Engländer seinerzeit
eine große Anzahl von Geschützen einfach verschwinden,
indem sie alles , was nicht mehr mitgenommen werden
konnte, in die Kanäle versenkten, um es bei gelegener
Zeit wieder herauszuholen . Die Freude haben wir ihnen
aber verdorben , denn sehr bald hatten unsere Moto cboot-
leute die Stellen ermittelt , wo diese Schätze im Kanal¬
schlamm ruhten , und mit Prähmen und Winden wurden
die zum Teil sehr wertvollen Kanonen wieder ans Tages¬
licht geschafft und unserem Geschützpark einv rleibt . Eine
besondere Abteilung der Motorboote , unter denen sich
auch das des bekannten Berliner Kaufhausbesitzers Rudolf
Hertzog befindet , ist sogar mit Maschineng -wehren aus¬
gerüstet , und wenn man hört , daß es diese Boote bis
auf 35 Kilometer Stundengeschwindigkeit bringen , so
läßt es sich ungefähr ermessen, w lchen Wert diese neue
Waffe für unsere Marine haben kann . Ich führe nur
an , daß die Motorboote sich prächtig zur Unschädlich¬
machung der englischen Seeminen eignen , die andauernd
und in großer Zahl im englischen Kanal treiben und
infolge ihrer mangelhaften Anlage auf Jahre hinaus die
Seeschiffahrt gefährden , während die unsrigen von selbst
nach Ablauf einer bestimmten Zeit ganz unschädlich wer¬
den . Sobald eine solche Mine an der bllgischen Küste
angetriebrn wird , nimmt sie ein Motorboot ins Schlepp¬
tau . natürlich in angemessener Entfernung , und trudelt
sie so lange hin und her, bis der Mine die Sache zu
dumm wird und sie explodiert . Auch im deutschen Osten
hat sich der Klub verdient gemacht und voller Erwartung
über das . was mir der morgige Tag beim Besuch der
flandrischen Seebäder von der Arbeit unserer blauen

Jungen zeigen wird, ' steige' ich die endlose Treppe - de»
Belfried hinab , um noch dem stillen Beginenhof Brügge
einen Besuch abzustatten .. Man weiß , daß in fast aller,
nordflanderischen Städten klosterartige Vereinigungen & $
von weiblichen Personen zu religiösem Leben und Werkel iro fefft
der Barmherzigkeit ohne lebenslänglich bindende Gelübd ^mtai
sich bis auf unsere Zeit erhalten haben . Zum Eintrit ^ nu
bedarf es des Nachweises unbescholtenen Jungfrauen ^ 7,
standes sowie eimr jährlichen Rente von mindestens ^ tzlar
110 Fr . und der Einzahlung von etwa 500 Fr . für die 'x,hanv
Wohnung und zur Unterhaltung der Kirche. Die Oberin , „^ rof
die Grootjuffrouw genannt, , wird durch den Bischof be- 'ann
stimmt . Die Schwestern leben zunächst in KonventenP
unter Aufsicht und dürfen nach sechs Jahren in --Einzel - ' g f
Häuschen ziehen, welche 2 bis 4 Wohnungen enthalten
und reizend um die Kirche als der sogenannte „Beginen - rt
Hof" g lagert sind . Eines der malerischsten Bilder ist e
ein Gott sdirnst der Schwestern , vorzüglich aber die im ?eiL (
Abenddämmern stattfindende Vesperandacht , bei der die te  «
ganze Versammlung in blauen Gewändern , . bett Kopf a fll "
mit einem weißen Linnentuch bedeckt, erscheint, während ^ 13
die jüngsten Novizen einen Kranz um das Haupt tragen . !tf" ,
Feierlich schallt der Gesang der frommen Frauen aus ä
der Kirche hinaus über die Dächer der meist einstöckigen wsiM
getünchten -Häuser hinweg und man hat unwillkürlich
den Eindruck, daß „kein Hauch der aufgeregtsn Zeit drang ' 1 - "
noch in diese Einsamkeit " . Da aber klingt ein fester l. 3®,eI
Marschschritt in die Kirche hinein und rauhe Matrosen -I^
kehlen singen im fröhlichen Verein . Unwillkürlich ducken
sich die weißen Hauben steif und scheu unfe der leise alt
flämische Chorcll erstirbt fast vor dem frischen Lands-
kneGslied unserer tapferen , lieben blauen Jungen . —

Paul Schw eder,  Kriegsberichterstatter.

M Mtietkcke mWkt. mWIgt
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(Nachdruck verboten.)
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Ai» klchn Zeit—Pr Ende Zeit. 7%
21. Januar 1871. Steins

Für die zweite Hälfte des Krieges 1870/71 hatten ^ en
sich die Franzosen den alten Freischarenführer Garibaldis Di

verschrieben, von dem man sich zwar große Dinge ver-Gsibnjm
fnrnrfi hur firft iuhniü für «mo romtlmv Kriensührung als » ae ^ oll

ich am 21.
Januar 1871 der Fall ' An diesem Tage ließ er sichs
ganz unfähig erwies . Das war namentlich am

durch einen Scheinangriff einer Brigade der Manteuffelschen
Armee düpieren und so erhielt das Gros der deutschen
Armee Zeit und Gelegenheit , fast ohne Schwertstreich sich

oft r
Au

leichter
den ti

An!

die wichtige Stadt Dole zu besehen, die als Mittelpunkt
der Eisenbahnlinie Belfort -Lyon Bourbaki als Stützpunkt
biente . Dieser kannte die Wichtigkeit der Stadt ganz
genau und hatte die Aufsicht Garibaldi anvertraut , weil
er diesen, wennschon nicht für einen besonderen Strategen
so doch für einen zuverlässigen Mann und Soldaten ,
hielt . Obwohl Garibaldi durch seinen Leichtsinn die rL J(9 1
Bourbakcsche Armee dem völligen Untergange weihte,
hatte er wmige Tage nachher den Mut , eine Tirade an | ‘Fl
die Soldaten zu richt -n , in der es hieß : „Nun wohl ihr ^
habt die Fersen der schrecklicher Soldaten Wrhelms ge- * ’ ^ "
sehen, ihr jungen Söhne der Freiheit . Ihr habt eine
ruhmreiche Seite in den Jahrbüchern der Republick be¬
schrieben. Ihr habt die kriegerischsten Truppen der Welt » ^ 9r
besiegt!" irgen
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Hesterreich-Angaru.

— Wien,  19 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Die » .
Blätter bringen eine Schilderung des Besuchs emeSR ” 1$ ..
Journalisten im Verwundetenspital Gmunden , das vom J Tt<
Herzoaspaar vom Cumberland bei Ausbruch des Krieges IL “ .
geschaffen wurde . Der Herzog von Cumberland empfing t 111
den Journalisten und äußerte sich dabei über den Krie
folgendermaßen : „Im gegenwärtigen Kriege fühle st
mich selbstverständlich als Deutscher, der ich ja von Ge¬
burt bin . Ich kann nur hoffen, daß dieser Krieg, welcher
an die verbündeten deutschen und österreichisch-ungarischen
Armeen wahrlich keine leichte Aufgabe stellt, bald sieg¬
reich für diese endigen wird.

Ausland.
— Petersburg,  19 . Jan . (T . U.) Die Stellung

des Finanzministers gilt als erschüttert. Die offiziöse
Presse greift ihn an , indem sie ihn als eine Figur des
Grafen Witte bezeichnet.

Hrient.
0 n st a n t i n 0 p e l , 18. Jan . (W . B . Nicht

amtlich .) Die türkischen Blätter gedenken der Wieder-
kehr des Tages der Gründung des Deutschen Reiches.! )nnormrihtif hon färlrtfe fömforS itfior hto . . ^„Sabah " erwähnt den Erlaß des Kaisers über die Unter
assung seiner Geburtstagsfeier als ein Zeichen der See- j
engröße des Kaisers und des ernsten Willens des deut-

'chen Volkes . Das jetzt begonnene Jahr werde das Werkj
der 26jährigen Regierung des Kaisers krönnen , an dem
die osmanischen Verbündeten innigen Anteil nehmen.
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8. Ist der Angehörige eines heimischen Ersatzbatail- !
ons zur Front abgegangen , so trifft die bisher ange-

wandte Adresse nicht mehr zu. Man schreibe deshalb
erst wieder an ihn , nachdem er eine FUdadresse nach
Hause mitgeteilt hat.

9. Der Absendervermerk auf den Feldpostsendungen
oll auch die Angabe des Wohnortes umfassen , weil sich

namentlich auf den Feldpostpäckchen der Briefausgabe - ■e§
stempel oft nicht deutlich abdrucken läßt.
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Weil bürg, 20. Januar.

Das Eiserne Kreuz  erhielten : Hauptmann
erkei ^ ofessor Dr . Hippenstiel und Offizier-Stellvertreter und
übde Mutant Kolb aus Wetzlar . — Leutnant d. R . Friedr.
^ ^ Hammann aus Hermannstein , im Bayer . Jnf .-Regt.
men. ^ 7, — Obermatrose Fritz Freund aus Krofdorf , Kr.
stenZ ẑ lar , beim Stabe der 1. Marine -Brigade . — Reservist
r die Schmidt aus Elz im Jnf .-Regt . Nr . 98 . —
'et*n' nteroffizier Albert Reichwein aus Heuchelheim. — Wehr-
l " e- ,gnn Jakob K-̂ah aus Langenhahn , Oberwesterwald,
!nten >ixn  Reserve -Jnf .-Regt . Nr . 87.
iiitpn 8 Ratschläge für die Kriegszeit . Die Kartoffel soll

" n Haushalt eine ausgedehnte Verwendung finden , denn
rn'e-f! e läßt sich zu mannigfachen und wohlschmeckenden

. 9 peisen verarbeiten . Sie kann mit vielen Gemüsen so-
die ie auch mit Obst zusammengekocht werden . Man koche

Kovi a allgemeinen die Kartoffeln mit der Schale , denn durch
rend vorherige Schälen geht ungefähr ein Zehntel unnütz
-ĝen' Floren. ^ Erfordert die Zubereitung eines Kartoffel-p>„ s»!richtes das Schälen , so soll man sich des Sparmessers

kartoffelmeffers) bedienen.

nds

n.)

irliL D (Schöffengerichtssitzung vom 19. Januar .) Ein
-ano jähriger Junge aus K i r s chh o f e n ist wegen Betrugs
^rilf t zwei Fällen sowie wegen Bettelns in Gemeinschaft
neu >it einem Handwerksburschen aus Detmold angeklagt,
rcken er erste Angeklagte ist trotz seiner Jugend schon zwei-
alt ! aI  vorbestraft , anch der Mitangeklagte , hat eine statt-

he Vorstrafenkiste . Beide klopften eines Tages die
csige Stadt ab . Der Junge bezeichnete seinem Genossen
e Häuser, in denen etwas zu bekommen war und stand
osten, während der andere bettelte . Das Geld wurde
teilt. Außerdem erschwindelte der Junge in einem
esigen Schuhgeschäft ein Paar Schuhe und ein Paar
amaschen mit der Angabe , er wolle nach Lüttich , seine
Alter würde die Sachen bezahlen . Ferner sprach der

J rnge bn einem hiesigen Metzgermeistcr vor und be-
Ißf I »windelte ihn um 4 Pfund Wurst , indem er diesem

gab, er sei von einem Gastwirt aus Kirschhofen be-
lftragt , die Wurst für diesen mitzubringen . DieAnge-
igten sind im allgemeinen geständig . Das Gericht
rurteilte den Jungen wegen Betrugs in zwei Fällen
einer Gefängnisstrafe von zwei Wochen, wegen Bettelns

« tt 5 Tagen Haft . Der Mitangeklagte wurde wegen
Attelns zu 14 Tagen Haft verurteilt . Beide Angeklagte

tten ^ den sich schon längere Zeit hier in Haft.
; 1 ' trij .ii --

weiter wöchentlich 3000 Mark für den weiteren Zweck
geben.

'Oldenburg,  19 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .)
Der Erbgroßherzog von Oldenburg , der im 18. Jahre
steht, machte in der letzten Woche sein Not -Reife-Examen
und ging gestern morgen nach dem westlichen Kriegs¬
schauplatz ab.

Berlin,  19 . Jan . (T U.) Das „Berl . Tagebl ."
schreibt: Der frühere Statthalter der Reichslande , Fürst
Wedel , ist am Samstag in Wien eingetroffen . Gestern
vormittag ist der Fürst in Schönbrunn vom Kaiser
Franz Joseph in einer Privataudienz empfangen worden,
die 8/4 Stunde dauerte.

' Berlin,  19 . Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Stif¬
tung aus den Vereinigten Staaten . Der Nationalstif¬
tung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
sind von dem „German Relief Fund " in New -York laut
Schreiben von Paul G. Schnitzler, dem Präsidenten des
Komitees in Nem-Iork , 200000 Mark zugangen . Dies
ist ein Beweis , daß die deutschen Landsleute jenseits des
Ozeans des deutschen Vaterlandes auch werktätig ge¬
denken. Es wird hierdurch der wärmste Dank der Na¬
tionalstiftung für die hochherzige, bedeutsame Spende
ausgedrückt.

G e n f, 19. Jani (Ctr . Frkft .) Nach einer Meldung
aus Perpignan versuchten 5 deutsche Offiziere aus der
Zitadelle von Montlouis , wo sie interniert waren , auf
spanisches Gebiet zu entfliehen , wurden aber vor dem
Üüberschreiten der Grenze ergriffen.

A mst r d a m . 19. Jan . (Ctr . Frkft .) Am Sams¬
tag morgen versuchte das englische Schiff „Ghar " auf
der Höhe von Deal das belgische Petroleumtankboot
„Erivan " anzuhalten , um es zu durchsuchen. Bei dieser
Gelegenheit erlitt das englische Schiff einen Unfall und
sank; 17 Mann der B .satzung ertranken . — Ferner be¬
richtet Loyd , daß die „Camino ", die von San Francisco
mit Mehl , Reis , Kartoffeln und Kleidern an Bord aus¬
geschickt worden war , um den Belgiern Hilfe zu bringen,
180 Meilen südöstlich der Sable -Jnseln in schwer be¬
schädigtem Zustand gesehen worden sei. Der Wert der
Ladung wird auf 67 000  Pfund angegeben.

unsere Soldaten im Feld von uns verlangen können und
*einc  Tanzverqnügungen und sonstige karne¬

valistische Unterhaltungen während der kommenden
Faschingszeit !"

Mmr im zelle.

Mm« WM.

' Die gestellungspflichtigen jungen Leute die die
ver- slftnschaftliche Befähigung zum einjährig -freiwilligen
als ß -resdienst durch eine Prüfung Nachweisen wollen , haben. . .

Noch einmal laß den Arm mich schmiegen
Um deinen Hals und schau mich an!
Dann zieh mit Gott , er helf dir siegen,
Du einziger, geliebter Mann!

V Gesuch um Zulassung zur Prüfung spätestens bis
sich Februar bei der Königlichen Prüfungskommission

Eschen ft Einjährig -Freiwillige in Wiesbaden einzuteichen.
chen ftpft.ehlt ftch jedoch, das Gesuch schon jetzt einzusenden

^lbei ist anzugeben , in welchen zwei Fremdsprachen
sich Meldende geprüft zu werden wünscht und ob,
oft und wo er sich einer Prüfung bereits unterzogen

Außerdem sind die Papiere in Urschrift einzureichen.
Leichterte Prüfungen während der Dauer des Krieges
den nicht abgehalten.

ren 1 1 Arffmgen über Gefangene in Frankreich werden
die Nach Bordeaux oder Paris gerichtet. Die dortigen

Dellen senden solche Anfragen ihrerseits zur Beant-

Er küßt der Teuren Mund und Wange,
Schlingt seinen Arm um ihren Leib
Und schaut sie an , so heiß und lange —
Behüt dich Gott , mein liebes Weib!

Sieh nicht so trüb , du sollst nicht zagen,
O mache mir das Herz nicht weich!
Wohl gehts hinaus zu ernstem Wagen,
Doch meine Seele bleibt bei euch.

hte,
an ftr*un8 on das Rote Kreuz in Genf . Durch den Umweg
ibrk ^ sich,große Verzögerungen drr Antwort , weshalb
ge, I sich empfiehlt , die  Anfragen direkt nach Genf zu richten.

Leb wohl mein Kind , mein kleinster Knabe,
Du liegst Großmütterchen im Arm,
Ahnst nicht, wie ich so lieb dich habe.
Und fühlst noch nicht des Abschieds Harm.
Du aber streckst den Arm entgegen
Voll Bangen mir , mein Mägdlein mild;
Will meine Hand aufs Haupt dir legen:
Bleib deiner Mutter Ebenbill ).

erne
be-

Velt
LemilM.

D Audenschmiede,  19 . Jan . Dem Kriegsfrei-
I9ei’ canb. phil . Rudolf Völkel  von hier wurde
Eiserne Kreuz verliehen , gleichzeitig wurde er zum

Dteroffizrer befördert . — Von unserer kleinen Gemeinde
Dem l/g der Kopfzahl im Dienst fürs Vaterland.

Die I »J ®" NN , 18 Jan . ReichsbankpräsidentHavenstein,
nes I . von der philosophischen Fakultät der Bonner
wm fT “ wegen seiner Verdienste nm die finanzielle
>qes Degsbererrschaft des Reiches zum Ehrendoktor ernannt
ina D v̂en rst,̂ sandte an die Universität ein Dankschreibrn.

Doch nun , mein Weib , es heißt geschieden
Zum Kampf für meines Hauses Ehr.
Gott geb uns bald den süßen Frieden
Und Kraft zum Sieg dem deutschen Heer!
Leb wohl du meiner Väter Halle!
Leb wohl , mein Heim , so traut und schön!
Mein Weib und Kind , Gott schütz euch alle!
Lebt wohl — lebt wohl — auf Wiedersehn ! —

ü . » .

inq >- i-™~— v.i. u .uvu |imi cui
lieg c u\- a' folgende beachtenswerte Worte enthält : „Heute

se rch nrcht bloß , sondern ich weiß, daß wir auch auf

rer-
>es.

ich l ^ WIUP' ivnoern rcy weiß, oay wir amy am
Ge- ^Nz'mem und wirtschaftlichem Gebiet dieses ungeheure
cher durchhalten können und werden und jedem An-
hew v 5 Nnd jeder Dauer des Krieges gewachsen sind ."
ieg-i , Köln,  19 . Jan . Eine Explosion ereignete sich

f 0D »d in der Further Maschinenfabrik . Ein Maun
» XU\ ,er  stelle tot , mehrere trugen nicht unbedenk-

rng Verletzungen davon . Die Ursache der Explosion
iöse N̂ nvch nicht festgestellt werden.
desL . j./r >>en 19. Jan . Hier wurde eine Falschmünzer-

> ? " ^̂ Ntdeckk und der Monteur Friedrich Schwarz
Krekel verhaftet . Sie stellten Zwei-

cht-U »r- „ ^ er̂ Schwarz wird seit März 1914 von der

Erfreuliche Kriegswirkungen.
ex. Mehr als ausführliche Betrachtungen zeigen ein

paar kleine Tatsachen , daß der Krieg als Erzieher  zu
ernster Gesinnung auch in der Heimat seine Wirkung tut.

So har im Einvernehmen mit dem Oberkommando
in den Marken die Polizei in der Reichshauptstadt ver¬
boten , daß während des Krieges Zettel oder sonstige
Ankündigungen verteilt werdeu, worin auf das Karten¬
legen, Wahrsagen oder anderweitiges Z akunftsdeuten
„empfehlend hingewiesen " wird ; die Zettel sollen gege¬
benenfalls beschlagnahmt werden.

r f y ' UL y  ji ll «ollllg i t7JL*± vvll UtC
a-sanwaltschaft in Frankfurt a . M . gesucht. Er hat
)(Y>!«i> CI1»er  zweiten Person Uhren im Werte von

Der Polizeipräsident von Frankfurt a . M . hat in
einer amtlichen Erklärung darauf aufnierksam gemacht,
daß die Weitergabe von sogenannten „Kettenbriefe " straf¬
bar sei. Die Absender dieser „religiösen " Schreiben be¬
gehen groben Unfug im Sinne des § 360,2 des St .-G .-B.

cm * P " ion uyren tm Werre von
ler- gestohlen. Einen Teil des Edelmetalls

. X . °* er  Zur Falschmünzerei verwendet." fiv4tiw «»iu « nvvvi VHIVUIUU

üi: g ' 19- J "n. Der Verband deutscher
^rk ähiewift Textilbranche hat eine Sammlung
em  ieralfe [hm^ fi l «e§  Lazarettzuges in die Wege geleitet,

m schall von Hindenburg ist telegraphisch ge-
ndenbu/ ^ ' o * 9,e,tatten ' daß dem Zuge ' der Name

«Jl 19 "•§ u,9 beigelegt werde. Die Kosten des
lebnL s tn,/ i t00.000  Mark angenommen ; nach dem

H * ebwlX bisherigen Zeichnungen ist als sicher an-
ge- .daß  die Summe in kürzester Frist gezeichnetalo
«4 >r? nrt  ft, “’ -S -' 19 -3 an - (T - U ) Im Grfangenen-

^ trafen gestern 3300 Franzosen aus
;en .^ Z >acht bei Soissons ein
äch «rwietz Stadtrat Kühn in Glauchau

löriaen TS dortigen städtischen Hilfsquelle für die An-
b«n Glauchauer Krieger 60000 Mark und er will

Das stellvertr . Generalkommando des 9. Armeekorps
hat angeordnet , daß in seinem Bereich fortan die polizei¬
liche Erlaubnis zur Abhaltuna öffentlicher Tanzlustbar¬
keilen zu versagen und auch die Abhaltung von Vereins¬
lustbarkeiten nötigenfalls durch Zwangsmaßrezeln zu
verhindern sei.

Der stellvutr . Kommandierende General von der
Thann (München ) bedauert , daß in den Lichtspieltheatern
nicht selien oberflächliche und s ichte Stücke vorgeführt
werden , die olles eher vermuten lassen, als daß wir uns
im Krieg befinden ; und bei den Kaffeekonzertrn lasse sich
das Publikum die seichten Operetten - und Tanzweisen
gefallen — „zu einer Zeit , in der unsere Söhne und
Brüder draußen im Feld für Deutschlands Ehre und
Zukunft kämpfen . Erholung und Zerstreuung sei jeder¬
mann gerne gegönnt , aber Erholung und Zerstreuung
müssen dem Ernst der Zeit entsprechen. Das ist es , was

Weihnachten im Felde schildert ein Nassauer Pionier:
W . . . L . E . Das liebe Weihnachtspaket , Briefe und
Karten sind mit großer Freude und vielen Dank in
meinen Besitz gelangt . Bis jetzt geht es mir noch gut.
was rch auch von Dir hoffe. Nun ' will ich Dir einmal
schildern, wie wir die Weihnachten im Felde verlebt
haben . Am 24., nachmittags um lL5  Uhr versammelte
stN unsere Kompanie in einem großen Saale , in dem
mit allerei Schmuck und Kerzenlichtern der Weihnachts-
bäum stand . IÜm 5 Uhr begann die Feier . Nachdem

Lied: „O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende
Weihnachtszeit !" von unserm Kompanie -Gesangverein
verklungen war , hielt unser Hauptmann eine ergreifende
Rede. Darauf sangen die Sänger zum Gedenken der
gefallenen Kameraden das Lied : „Dort unten ist Frieden,
dort unten ist Ruh ." Sodann begann die Weihnachts¬
rede. die ein Pastor hielt , der bei uns in der Kompanie
ist. Vor lauter Wehmut und Schmerz standen den
ganzen , auch den härtesten Kriegern die Tränen in den
Augen . Dann wurde das Lied : „Stille Nacht, heilige
Nacht" gesungen . Nach einer Schlußrede des Haupt-
manr .s begann die B .scheruna. Es gab viele Geschenke:
wollene Unterkleider . Schal , Kopf- und Ohrenschützer.
Strumpfe und dergleichen mehr , was nur alles die Lieben
iin Vaterlande für die Truppen im Felde geopfert haben.
Zum Schluß gab es noch Punsch . Wein und das viel¬
gesuchte Getränk , das Bier (echt Münchener ). Die Weih¬
nachtsfeier hier im Felde war also großartig . Wir
wollen nun hoffen, daß das neue Jahr siegreich und
glücklich werden und uns den Frieden bringen wird.
Zum Schluß sei recht herzlich gegrüßt von E.

Lew MtttM.
arlsruhe,  20 . Jan . (T . U.) Der Kaiser hat

gestern aus dem Großen Hauptq aatier an die Großherzoqin
Witwe Luise von Baden folgendes Telegramm gerichtet:
Vielen Dank für Deinen Gruß am Gedenktage des
großen historischen Vorgangs in Versailles unter Führung
des ehemaligen Onkels . Sein nationales Kraftgefühl
gab der welthistorischen Fürstenversammlung den Impuls
zu den begeisterten Huldigungen des ersten deutschen
Kaisers , dessen Macht und Würde jetzt gegen eine Welt
von Feinden zu verteidigen unsere Aufgabe ist. Aber
an der Spitze des geeinten Vaterlandes , getragen von
der opferfreudigen Begeisterung der festgeschlofsenen deutschen
Nation , werde ich diese vaterländische Aufgabe siegreich
durchführen . Das walte Gott!
a r? aJ l ! ' •2t° -Ä an  lCtr Frkft .) Der v -Zug 136 Halle.
Halberstadt uberfuhr bei Hedersleben auf einer Brücke
zwei wachehaltende Landsturmleute , Familienväter und
tötete sie. (Fr . Z .)
. ^ ?0- Jan . (T . U.) Der „Herald " meldet

eine Verschärfung rn Amerikas Auseinandersetzung mit
England . Die neue amerikanische Note , so heißt es
werde mit bestimmten Mindestforderungen noch in dieser
Woche in London überreicht.

W i e n , 20. Januar . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird v -rlautbart , 17. Januar mittags . In Polen und
m Westgalizien Artilleriekampf . In den Karpathen hat
sich nichts ereignet . Aus einigen Gegenden wird neuer¬
lich starker Schneefall gemeldet . Bei Jakobeui in der
südlichen Bukowina wurde ein russischer Vorstoß unter
schweren Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen.
Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Situation unver¬
ändert.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
. v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

W r e n , 20. Jan . (T . U.) Die „Südslawische Korre-
spondenz" erfährt aus Petersburg : Der Zar leidet an
Influenza , die er sich bei seinem letzten Aufenthalt an
der Front zugezogen habe . Er legte der Erkrankung
anfänglich kerne Bedeutung bei. Erst als Fieber auftrat
kehrte er nach Petersburg zurück.

Budapest,  20 . Jan . (T . U.) Nach über¬
einstimmenden Nachrichten sämtlicher hiesiger Blätter sind
die Kämpfe in den Karpathen wieder im Zuae . Die
W :ge sind zugefroren . Seit gestern herrscht eraiebiger
Schneefall , der für unsere Truppen sehr vorteilhaft ist
da der Train und die Nachschübe mittelst Schlitten heran-
geschofft werden müssen. „Pesti Naplo " berichtet, daß
die Russen bis fast an die Grenze zurückgetrieben wurden.
Sie nahmen vor dem Uszoker-Paß Aufstellung . Die
Artilleriekämpfe, ' die gestern begannen , zwangen die Russen
zum Weichen aus ihren Stellungen . Da die russischen
Geschütze gezwungen wurden zurückzugehen, mußte sich
auch die russische Infanterie zur Rückwärtsbewegung ent¬
schließen. Der bereits begonnene Rückzug nach Galizien
wird fortgesetzt.

Budapest.  20 . Jan . (T . U.) „Pesti Naplo"
teilt mit , daß er von einem ungarffchen Fliegeroffizier,
der gestern nach Przemysl flog, folgendes erfahren habe:
Die Russen haben Teile ihrer Einschließunqsarmee zu¬
rückgezogen. Ihre Unternehmungslust gegen die F :stung
ist sehr abgeflaut . Dagegen erringen die Belagerten bei
ihr -n Ausfällen stets große Erfolge . Sie beunruhigen
und schwäch,n den Femd ohne Unterlaß . So unter¬
nahmen sie einen Ausfall in der Richtung auf Dymow,
brachten den Russen ei -e schwere Niederlage bei und
nahmen ihnen 1200  Gefangene ab , die sie in di-
Festung einlieferten . Außerdem erbeuteten sie die Aus¬
rüstung einer ganzen Kompagnie russischer Pioniere.
D -e Stimmung in der Festung ist vorzüglich.

Rotterdam,  20 . Jan . (T . U.) Dem „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " wird aus Sluis gemeldet : Von
vorgestern abmd 9 Uhr bis gestern früh konnte man
von hier aus andauernd an der Küste Scheinwerfer



in Tätigkeit sehen. Um 3' /-- Uhr früh wurden die Be¬
wohner von einer schweren Detonation aufgeschreckt.
Gestern früh behauptete jedermann mrt Bestimmtheit,
ein englischer Flieger habe mit einer Bombe den Turm
von Wtstcapellen zerstört . Die Untersuchung lehrte aber
daß der Turm von Westcapellen unversehrt dastand und
die Detonation von einem Kanonenschuß aus der Ric^
tunq Blankenberghe stammte . Inzwischen ertönte auch
gestern früh Kanonendonner aus der Richtung Nieiiport.
Diese- bestätigt , daß in dieser Gegend wieder Artillerie-

n ' Äam . 20. J °° . iT . U.) Au- Bonbon
wird gemeldet : Man fürchtet , die Russen werden m Sud-
volen wieder mehrere Kilometer zurückweichen. Auf der
Linie Radom -Opatow östlich der Lysagora seien die Vor¬
bereitungen dazu bereits getroffen.

Kopenhagen.  20 . Jan . (Ctr . Frkst .) ..Berlmgske
Tidende " erfährt aus Paris , die Deutschen bombardierten
andauernd Soissons heftig mit Granaten ; auch St . Paul
werde zur Zeit bombardiert ._

Glühkörper (Striimpfttjfti)
auch für Spirituslampen sowie elektrische Glühbirnen
(Osram -Drahtlampen ) nebst Wärmflaschen empfiehlt
zur geneigten Abnahme . . .

Spenglerei Lehr.

erlustlisten Gs
Nr . 127, 128 liegen

Füsilier Regiment Nr . 40.
Füsilier Ad . Thies aus Herbornseelbach schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 99.
Ersatzreservist Friedrich Schatz aus Blasbach schwerv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 222.
Musketier August Meißner aus Weinbach verw ..

^oh Gg . E . Hirschhorn aus Wetzlar gefallen , Peier
Schaub aus Bermoll , Kr . Wetzlar gefallen. Gust . Kutzner
aus Limburg verm .. Gefreiter Walter Kilian aus Haiger
verw ., Erhard Tröde aus Wetzlar verw .. Oskar Derbeck
aus Wetzlar verw ., Hermann Lohn aus Wetzlar verw .,
Hermann Manderbach aus Bergebersboch verw., Inedr.
Müller aus Leun verw ., Unteroffizier Eugen Kaiser aus
Langenaubach verw -, Gefc. Robert Busch aus Bergebers¬
bach gefallen . Adolf Häuser aus Burg gefallen . Wilh.
Schnorr aus Schwalbach . Kreis Wetzlar , gefallen. Joh.
Aug . Loh aus Dutenhofen gefallen . Karl Schmitt aus
Waldgirmes verw .. Otto Will aus Wetzlar verw .. Adolf
Claudy aus Nauborn verm ., Heinrich Graß aus Wetzlar
verw . Emil Hisge aus Breitscheid verw ., Karl Wilh.
Schnug aus Hilgert gefallen . Karl Steiner aus Maxsam
gefallen , Gefr . Franz Brahm aus Diez verw ., Karl Dreh!
aus Diez lv .. Julius Bauer aus Sinn verw ., Sally
Mühlstein aus Singhofeu schwerv.

Reserve -Feldartillerie -Rcgiment Nr . 21.
Gefreiter Johann Brühl aus Arfurt lv ., Kanonier

Franz Seegner aus Niederbrechen lv.

Holzversteigerung.
Freitag , den 22 . Januar , vormittags 10 Uhr,

kommen geschlagene Hölzer aus hiesigem Gememdewald
im Distr . Pferdsweide 3 und 4» zur Versteigerung:
Eichen : 8 Stämme von 3 Festm . (1 Stamm von 1,41

Festm .), 5 Stangen Ir Kl., 5 Rm . Schichtnutz¬
knüppel.

Kirschb.: 1 Stamm von 46 cm Durchmesser.
Buchen : 148 Rm . Scheit . 244 Rm . Knüppel und 7600

Wellen.
Samstag , den 23 . Januar , vormittags 10 Uhr,

im Distr . Untere Hub 19s.:
Buchen : 223 Rm . Scheit . 53 Rm . Knüppel und 3900

Wellen.
Merenberg,  18 Januar 1915.

Kurz, Beigeordneter

MW MmlWllNW Der Stabt
Mm.

Das Fahren mit Handschlitten auf der Straßen,
Wegen und Bürgersteigen hiesiger Stadt ist verboten.

Bei eintretender Glätte haben die Hausbesitzer die
Bürgersteige mit Sägemehl . Sand oder Aiche zu be¬
streuen . Der auf den Bürgersteigen lagernde Schnee muß
beseitigt werden . Der Aufforderung der Polizeibeamten
vorstehenden Verpflichtungen auszusühren ist im Interesse
der öffentlichen Sicherheit Folge zu geben.

Zuwiderhandelnde werden bestraft.
Weilburg.  den 19. Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Die Holzversteigerung vom 18. d. M . hat die Ge¬
nehmigung erhalte « .

Weilburg,  den 20 Januar 1915
Der Magistrat.

In der Zeit vom 1» . bis 24 . Januar 19l5 soll,
unter wärmster Billigung der Kaiserin in ganz Deutsch¬
land eine

Holzversteigerung.
Reichswollwoche

Freitag , de« 22 . Januar d. Js ., vormittags
10 Uhr anfangend , kommen im hiesigen Gememdewald
Distrikt 8 „Hainbuch " zur Versteigerung:

67 Rm . Buchen-Nutzscheit,
288 „ Buchen-Scheit,

37 ., Buchen-Knüppel.
3000 Stück Buchen-Wellen,

Niedershausen,  den 15 . Januar 1915.
Schermulh , Bürgermeister.

Reißbretter, Rklßslhlknen. Lineale,
Ikichenba-ea, Meististe

empfiehlt

■, 8 . m. b. tz.

Um den Reserveteilen des Heeres und der Ma¬
rine eine Musik zu verschaffen, wird um

Wetteransftchte « für Donnerstag , den 21. Januar.
Meist trübe und neblig , doch ohne erhebliche Nieder¬

schläge. bei südwestlichen Winden etwas milder.

Zuwendung von Musik-
Instrumenten aller Art

Schlachlviehmarkt Wiesbaden vom 18. Januar.
Auftrieb : Ochsen 62, Bullen 29, Färsen und Kühe

249 , Kälber 395 , Schafe 111, Schweine 922.
Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.

Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , bis 7 Jahre 00
bis 00 Mk., Ochsen, junge , fleischige, nicht ausgemastete
und ältere ausgemästete 88- 94 Mk.. Ochsen, mäßrg
genährte junge und gut genährte ältere 00 - 00 Mk. ;
Bullen , vollfleischige, höchsten Schlachtwertes 79 - 86 Mk.,
Bullen , vollfleischige jüngere 00 - 00 Mk., Bullen , mäßrg
genährte junge und gut genährte ältere 00 - 00 Mk. ;
Färsen höchsten Schlachtwertes 87—96 Mk. ; vollfleischrge
aus gemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren 75 - 82 Ml . ; wenig gut entwickelte Färsen 88
bis 92 Mk., ältere ausgemästete Kühe und Färsen 00
bis 00 Mk., mäßig genährte Kühe und Färsen 00 - 00
Mark , gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alles
für 60 Kilo Schlachtgewicht. Kälber : feinste Mastkälber
00 —100 Mk., mittlere Mast - und beste Saugkälber 90
bis 91 Mk.. geringere Mast - u . Saugkälber 68 —81 M .,
geringe Saugkälber 59 - 68 Mk. ; Schafe. Mastlämmer
und Masthammel 00 —94 Mk.. geringere Masthammel
und Schafe 00 - 00 Mk., mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe) 00 - 00 Mk. ; Schweine , vollfleischrge
von 160—200 Pfd . Schlachtgewicht 80 —82 Mk.. voll-
fleischige unter 160 Pfd . Schlachtgewicht 76—80 Mk..
vollfleischige von 200 —240 Pfd . Schlachtgewicht 80 - 82
Mk.,vollfleischige von 240—300 Psd . Schlachtgewicht 75
bis 77 Mk., Fettschweine über 3 Ztr . Schlachtgewicht —
bis - Mk.

(Flöten , Klarinetten , Trompeten . Waldhörner , Tenor-
Hörner, Posaunen , Paßtuben , kleine und große Trom¬
meln usw.) dringend und herzlich gebeten . Auch ist die
Spende von Mund - und Ziehharmonikas sehr erwünscht.

Ein jeder weiß es : bei den unbeschreiblichen, still
und heldenmütig ertragenen Strapazen unserer wackeren
Kämpfer zu Lande und zu Wasser ist eine anfeuernde

Rmlistcks
deMe KckBackn

Belgien und angrenzendes Frankreich von
der Nordseeküste bis zur Sommemündung

Russisches Grenzgebiet gegen Ostpreußen.
Polen nördliche Hälfte, gegen Posen und West¬

preußen.
Polen , südliche Hälfte gegen Schlesien und Oester

reich
Preis Mk. 1.—

stattfinden . Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht
darin , für unsere im Felde stehenden Truppen die in den
deutschen Familien noch vorhandenen überflüssigen warmen
Sachen und getragenen Kleidungsstücke (Herren - und
Frauenkleidung , auch Unterkleidung ) zu sammeln . Es
sollen nicht nur wollene , sondern auch baumwollene
Sachen , sowie Tuche eingesammelt werden , um daraus
namentlich Überziehwesten, Unterjacken. Beinkleider , vor
allem aber Decken anzufertigen . Gerade an Decken be¬
steht für die Truppen ein außerordentlicher Bedarf , da
sie den Aufenthalt in den Schützengräben sehr erleichtern
und erträglich machen. Mit großem Erfolg sind bereits
von sachverständiger Seite aus alten Kleidern aller lUj
Decken in der Größe von 1,50 - 2 Meter hergestellt worden,
die einen hervorragenden Eisatz für fabrikmäßig erzeugte
wollene Decken bilden und deren Herstellungskosten nui
ein Viertel einer fabrikmäßig hergestellten wollenen Deck
betragen . ^ , ,

Zu dieser Aufgabe bedürfen wrr der tätigen Mrtarbei!
aller deutschen Frauen . Seht deshalb in Euren Schränke«
nach was Ihr entbehren könnt , um es denen zu widmen,
die mit ihrer Brust und ihrem Blut uns alle beschützen.
Gebt , soviel Ihr irgendwie entbehren könnt ! Nur die
ieniqen Familien , in denen ansteckende Krankheit»
herrschen, bitten wir , sich im Interesse der Allgememhed
an dem Lieb' swerk auf diese Weise nicht zu beteiligen
Also nochmals , deutsche Hausfrauen , frisch ans Werk»

Sammelt aus Schränken und Truhen , was Ihr m
Entbehrlichem findet ! Schnürt es zu Bündeln , packt -l
soweit Ihr könnt , in Säcke und liefert sie mrt eine«
Verzeichnis der gespendeten Sachen an die Herren Bürger
meister. in Weilburg an das Landratsamt ab

Musik von größter Bedeutung .^ Dies ^zu ermöglichen ist
unsere vaterländische Pflicht . Sie soll durch Not und
Tot unsere Helden zum Siege führen!

Wer in der Lage ist, ein Musikinstrument zu spen¬
de», der tue es!

Berlin W . 9, Potsdamer Platz , Bellevuestr . 21/22.

Ter Bund für sreiMigen BMauWieuß.

Bezirkskomitee vom Roten Kreuz für den Reg .-Beziil
ÄP Wiesbaden : v. Meister.

Bezirksverband Vaterländischer Frauenvereine:
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Oberlahnkreii
Lex, Landrat.

I . No . R . Kr . 35. Weilburg , den 18. Jan . 1915.

Au die Herren Kmgrrmeister des Kreises.
Ich bitte Sie aufs dringendste , sich persönlich der !

dem vorstehendenAufruf erwähnten Sammlung wärmste«
anzunehmen und bei der großen Wichtigkeit dieses vat«
ländischen Unternehmens mit allen geeigneten Mittel
dahin zu wirken, daß die Wolliammlung innerhalb JP
Gemeinde und damit innerhalb des Kreises einen voti*
Erfolg erzielt. _

Die Wollsachen bitte ich in Empfang zu nehmen bezi
einzusammeln und möglichst in Säcken oder Kisten v
packt und mit einem Verzeichnis ihres Inhaltes auf de
Landratsamte in Weilburg abzuliefern.

Die Einwohner Weilburgs werden ergebenst gebe«
ihre Wollsachen direkt auf dem Landratsamte abzuliefei

Kreiskomitee vom Roten Kreuz
Landrat : Lex.

ist dem Soldaten im Felde eine will¬
kommene Liebesgabe, die Ihm dir

Stunden im Schützengraben oder
im Quartier angenehm ver¬
kürzt. Feder Land der reich¬

haltigen Sammlung an
Romanen und lustigen

Geschichten kostet feld¬
postmäßig verpackt

Abreiß-Kalender
eingetroffen.

H . Zipper ' s Buchhandlung » G . m . fl. 9«

1 Mark
Laden

mit Wohnung , Markt¬
straße IS, ist ab 1. Febr.
zu vermieten . Schrift !. An-
fragen u . 832 befind d. Exp.

Vorrätig in der Buchhandlung

kl» ZippcP ) G» m» b» H»
W. D. Qu.
Heute abend 9 Uhr im

Vereinslokol . Alls. Ersch. erw.

Die beliebte Ausgabe östlich und westlicher Kriegs¬
schauplatz getrennt , mit Fähnchen a 40 Pfg . wieder ein¬
getroffen.

BuchhandlungH. Zipper» G. m b. H,

Ferdinand Beier, Siegen, beeidigter Bücherrevisor,
!̂ ÜI  Fernsprecher 1525 — Freudenbergerstr. 5

(gerichtlich beeidigter und ven der Handelskammer öffentlich angestellter und beeidigter Sachverständiger)übernimmt

die Ausarbeitung von buchhalterischen, kalkulatorischen und statistischen Ar¬
beits-Einrichtungen und Kontrollen (arbeitsparend, selbstschützendu selbst¬
kontrollierend ) für Industrie , Gewerbe , Bergbau Grosshandel , Behörden

und Verwaltungen nach rationellen und systematischen Grundsätzen.

, Doone
, von 9 Uhl

Seefische aus demM
und im Hause.

« . Ufer

Einen sprungiähigenBullen
(Simmentaler Rasse) zu
fen gesucht . Zu melde»

Friedrich Piskat -1
Leun , Kreis Wetzla»

Starbs Gebest
vorrätig
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